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brummt es. Doch sind Goldruten des-
wegen ökologisch wertvoll? Wir finden 
Solidago bevorzugt an Ruderalstandor-
ten, auf Flächen, die vom Menschen ge-
staltet und ihrer natürlichen Vegetation 
beraubt worden sind. Bahndämme und 
aufgelassene Bahnanlagen gehören da-
zu, ehemalige Siedlungen in Flussnähe, 
die aus Angst vor Hochwasser geschleift 
worden sind, verlassene Industrieareale 
und Steinbrüche, Schuttdeponien, aber 
auch Landwirtschaftsflächen, deren 
Nutzung eingestellt wurde. Auf diesen 
Flächen muss die Vegetation erst wieder 
Fuß fassen. Und weil solche Flächen als 
unordentliche „Gstätten“ gelten, wird 
ihnen – zu Unrecht – auch nur ein gerin-
ger ökologischer Wert beigemessen: Die 
Zwischenstadien auf dem Weg zum „rei-
fen“, endgültigen Bewuchs sind als tem-
poräre Erscheinungen ohnehin dem Un-
tergang geweiht.

Die beiden Solidago-Arten gehören – 
auch mangels natürlicher Regulatoren – 
zu jenen Pflanzen, denen es am besten ge-
lingt, Ruderalstandorte für sich zu bean-
spruchen. Unterirdisch wachsende Spros-
sachsen erlauben es ihnen, innerhalb 
kurzer Zeit große Flächen zu besiedeln. 
Abgetrennte Teile dieser Rhizome sterben 
nicht einfach ab, sie bleiben lange wachs-
tumsfähig. Nach der Verfrachtung durch 
Flüsse oder mit Gartenerde bilden selbst 
kleinste Rhizomfragmente den Ausgangs-
punkt für neue Bestände. Eine andere Art 
der Verbreitung erfolgt durch Flugfrüch-
te. Jeder Fruchtstand kann 15.000 Sa-
men und mehr hervorbringen. Sie werden 
vom Spätherbst bis ins Frühjahr hinein 
mit dem Wind verweht. Weil Goldruten 
alles rasch überwuchern, stehen sie au-
ßerhalb der natürlichen Sukzession der 
Pionierstandorte. Langsamer wachsen-
de, aber lichtliebende heimische Pflanzen 
können dadurch nicht mehr aufkommen. 
Die Insektenmasse auf Solidago täuscht. 

Eine grüne Wiese, aus der vereinzelt 
gelbe Blüten hervorblitzen, ist ein 
Alarmsignal. Für den Bauern, dass 

es höchste Zeit ist zu mähen, für den Öko-
logen, dass hier eine bunte Blumenwiese 
zur Grasplantage degradiert worden ist. 
In der „grünen Wüste“ fühlen sich keine 
Insekten wohl, denn hier finden sie keine 
Nahrung. Schweift der Blick dann zu ei-
ner erst kürzlich aus der Bewirtschaftung 
oder Bebauung genommenen Fläche mit 
ihrer Pionierflora, so erscheint das Bild 
erfreulicher. Auch hier dominiert Gelb, 
aber es sind hohe Stauden, auf denen sich 
Fliegen und Wespen, Bienen und Käfer, 
Zikaden und Wanzen, kurz: massenwei-
se Insekten tummeln. Hier also erscheint 
die Welt noch in Ordnung.

Ihr Nektarreichtum war einer der 
Gründe, warum zwei aus Nordamerika 
stammende Goldruten-Arten in Europa 
freigesetzt wurden. Aber eigentlich ka-
men sie als Zierpflanzen. Und sie sind 
ja auch nett anzusehen. Die Kanadische 
Goldrute (Solidago canadensis) ist seit et-
wa 1645 in Europa nachgewiesen. Rund 
100 Jahre später ist die Riesen-Goldru-
te (Solidago gigantea) ebenfalls als Zier-
pflanze hier angekommen. Anders als ihr 
Name vermuten lässt, ist sie kleiner als ih-
re kanadische Schwesterart. Aber im Ver-
gleich zu diesen beiden wirkt die heimi-
sche Gemeine oder Echte Goldrute (So-
lidago virgaurea) geradezu zwergenhaft. 
Die beiden amerikanischen Arten haben 
bald den ihnen zugedachten Wuchsort in 
Gärten und Parks verlassen und breiten 
sich in Mitteleuropa seit Mitte des 20. 
Jahrhunderts rasant aus. Dass beide Ar-
ten auch bewusst als Bienenweide in der 
freien Natur angepflanzt worden sind, 
hat ihren Siegeszug nur gefördert.

Was soll’s, könnte man meinen, die-
nen doch Goldruten als Nahrungsquel-
le für eine Unzahl von Insekten. Bei je-
dem größeren Bestand summt und 

Unbeeinflusste Standorte im vergleich-
baren Umfeld weisen eine weitaus hö-
here Anzahl und Vielfalt an Bestäubern 
auf, als reine Goldruten-Bestände: Vom 
Nektar der Goldrute können nur wenige 
Arten profitieren. So werden langfristig 
nicht nur unsere heimischen Pflanzenar-
ten, sondern auch die von ihnen abhän-
gigen Insekten verdrängt – ein weiterer 
Puzzlestein in der gegenwärtigen Biodi-
versitätskrise.

Das Erfolgsmodell der Ausbreitung, 
die Kombination ungeschlechtlicher un-
terirdischer Vermehrung mit einem Über-
fluss an leicht verdriftbaren Samen macht 
die Eindämmung der Bestände schwierig, 
wenn nicht gar unmöglich. Die Blüten-
stände vor der Samenreifung zu entfernen 
und so die Ausbreitung der Samen zu ver-
hindern, ist nur ein Teil der erforderlichen 
Maßnahmen. Gleichzeitig gilt es, das Rhi-
zom nachhaltig zu schädigen. Wiederhol-
te Mahd schwächt die unterirdischen Tei-
le. Oder aber man versucht, die Pflanze 
samt Wurzelstock als Ganzes zu besei-
tigen. All dies muss über mehrere Jahre 
hinweg regelmäßig geschehen, will man 
bestehende Bestände zurückdrängen. 
Effizienter ist es, das Aufkommen von 
Gold ruten im Voraus zu unterbinden, et-
wa indem man gefährdete brachliegende 
Flächen mit heimischen Pflanzen einsät.

Anders als in der Schweiz ist das Aus-
bringen der beiden amerikanischen So-
lidago-Arten in Österreich (noch) nicht 
verboten. Gärtner preisen Neuzüchtun-
gen (auf Basis der heimischen Solidago 
virgaurea), denen ihr Ausbreitungsdrang 
(angeblich) genommen wurde. Argumen-
tiert wird gleich wie bei der Freisetzung 
der beiden invasiven Neophyten: Sie sei-
en eine Freude fürs Auge und ein reiches 
Buffet für Insekten. Hoffen wir, dass sich 
diese Neuzüchtungen an die ihnen zuge-
dachte Rolle halten und wirklich auf ihre 
Beete beschränkt bleiben.

Von J. Georg Friebe
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